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Für alle, die wissen, dass man mit Fantasie und Kreativität ein Stück Welt retten kann.

Anke Girod
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»Achtung, Smilli, da steht eine …!«, rief Nick noch, dann hielt er sich die Ohren zu. Zu Recht, denn jetzt schepperte es ohrenbetäubend. 

Mit knallrotem Kopf stellte Smilli die alte Stehlampe mit dem Messingschirm wieder auf und warf der Flohmarktverkäuferin einen entschuldigenden Blick zu. Glücklicherweise zuckte die junge Frau nur lässig mit den Schultern und meinte: »Schon gut! Das olle Ding hatte eh schon Dellen!«

Erleichtert sah Smilli ihren Freund an. Langsam liefen sie weiter an den eng gestellten Flohmarktständen entlang. Nick kratzte sich nachdenklich im dunklen Haarschopf. »Sag mal, was ist bloß los mit dir? Eben habe ich dich dreimal was gefragt, ohne dass du geantwortet hast. Dann hast du gerade versucht, mit einem Strohhalm deinen Muffin zu trinken, und jetzt rennst du hier den halben Flohmarkt um. Irgendwas stimmt doch nicht mit dir.«

Smilli zuckte mit den Schultern. Jetzt musste sie es wohl zugeben. »Gestern Nachmittag ist mir klar geworden, dass Mamas Laden, unser schönes Fräulein PurPur, nicht mehr richtig läuft. Seit einiger Zeit kommen nur noch ganz wenige Kunden. Und meistens ist meine Mutter total bedrückt. Aber mir erzählen will sie nichts. Und dann muss nachher wieder alles ganz schnell gehen …«

»Waaas?« Nick schluckte. »Was meinst du damit?«

Smilli ließ sich kraftlos auf den Bordstein zwischen zwei Ständen sinken. Traurig sah sie zu Nick hoch.

Dieser Blick genügte. 

»Was? Nein, das kann nicht dein Ernst sein!«, rief Nick empört. »Das kann doch nicht alles umsonst gewesen sein! Euer Unverpacktladen ist der Hammer! Genau so was brauchen wir hier! Ach was, das brauchen wir eigentlich überall! Sonst werden wir das ganze Plastikproblem nie los.« Nick hockte sich neben Smilli. »Und deine schönen selbst gemachten Kräuter-Handcremes, deine Kräuterbonbons und überhaupt dein riesiges Kräuterbeet … Wehe, ihr gebt das alles nach gerade mal einem halben Jahr auf und zieht schon wieder um!« 

»Das will ich doch auch auf keinen Fall!«, murmelte Smilli kaum hörbar. »Ich würde es woanders gar nicht mehr aushalten. Ich liebe mein Beet und das Café und den Laden schon viel zu sehr und Katerchen Knatter ist hier so glücklich wie noch nie … na ja, und du würdest mir auch ganz schön fehlen.« Smillis Augen blitzten feucht, als sie Nick ansah. 

»Ach komm!« Ihr Freund sprang auf und griff nach ihrer Hand, um sie hochzuziehen. »Mir ist noch nichts aufgefallen. Vielleicht bildest du dir das auch nur ein, weil du schon so oft überraschend umziehen musstest.«

In diesem Moment weiteten sich Smillis Augen. Wortlos riss sie sich los und schlängelte sich zielstrebig durch den Besucherstrom zum gegenüberliegenden Flohmarktstand. Der schmale Tisch war mit allerhand kitschigen Dekoartikeln rund ums Meer beladen: bemalte Leuchttürme aus Gips, kleine Bilderrahmen mit Fischen und große Schneekugeln mit Segelbooten darin. Und dann klemmte da zwischen zwei alten Schiffsleinen noch ein Kästchen, das so unscheinbar, rostig und schnörkellos war, dass es gar nicht so recht zu der übrigen Ware passen wollte. Es war jedoch der zerknitterte Zettel an dem Kästchen, der Smillis Blick fesselte. »Besonderer Kräutersamen«, stand darauf.

Dass Nick hinter Smilli herstolperte und rief: »Was’n nu los?«, hörte sie kaum. Vor dem Stand mit dem merkwürdigen kleinen Mann in Kapitänsuniform blieb sie stehen.

»Na, junge Dame!«, begrüßte der alte Verkäufer sie mit tiefer, rauer Stimme. »Interessierst du dich für meine schönen Schneekugeln? Zwei Euro das Stück!«

»Nein, ich – äh …« – Smilli räusperte sich – »wollte eigentlich wissen, was für einen Kräutersamen Sie da drin haben.«

»Ach das …« Der alte Mann wurde plötzlich verlegen. »Das ist nichts für dich. Das ist ja nicht einmal was für mich. Deshalb will ich es ja auch verkaufen. Das ist wirklich nur was für ganz besondere Pflanzenkenner.«

»Aber das ist Smilli ja!«, entfuhr es Nick, der neben sie trat. 
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»Haha, nein«, lachte der Mann und warf Smilli einen kurzen, prüfenden Blick zu. »Der Samen ist nichts für ein Kind.« Dann sah er sich unauffällig um und senkte seine Stimme, bevor er weitersprach: »Ich habe dieses Kästchen mit dem alten Samen darin unter etwas merkwürdigen Umständen erhalten.« Er räusperte sich, so als wäre es ihm peinlich weiterzusprechen. »Äh, ja, also von meiner Großmutter, die behauptet hat, der Samen wäre etwas ganz Besonderes – etwas außergewöhnlich Besonderes. Ich, äh, kann mir das eigentlich auch nicht so recht erklären, was das sein soll. Aber ich musste ihr kurz vor ihrem Tod hoch und heilig versprechen, dass ich jemanden dafür suchen werde, der würdig ist, dieses Samenkorn zu besitzen, und es vielleicht zum Leben erwecken kann. Und der die angeblich besondere Fähigkeit des Samens verstehen und nutzen kann. Dann wären die ganzen Jahre des Züchtens und Versteckens nicht umsonst gewesen, hat sie gemeint.« 

»›Jahre des Versteckens‹ … ›besondere Fähigkeit‹?«, wiederholte Nick ungläubig.

»Ja, angeblich hat meine Großmutter den Samen für einen von ihr hochverehrten Pflanzenmann versteckt, weil jemand anderes hinter dem Samen her gewesen ist. Leider ist der Pflanzenmann dann viel zu früh verstorben und so hat sie ihm das Kästchen nicht mehr zurückgeben können. Umso wichtiger war ihr, dass der Samen in die richtigen Hände kommt.«

Smilli blieb der Mund offen stehen. Bisher war es ihr gelungen, fast jeden Samen zum Leben zu erwecken. Nicht umsonst nannte Nick sie manchmal »die Pflanzenflüsterin«, wenn er dachte, sie hörte es nicht. 

Wie konnte sie bloß diesen Mann davon überzeugen, dass sie die Richtige war? Sie war ja bloß ein Kind. Aber sie wollte diesen Samen unbedingt haben. Eine Pflanze mit einer besonderen Fähigkeit – das klang spannend! Und wenn sie darüber nachdachte, dann konnte sie so etwas gerade jetzt sogar besonders gut gebrauchen! Pflanzen waren ihr Ding. Damit hatte sie bisher noch fast alles wieder in Ordnung bringen können …

Nick hatte ihren Blick beobachtet. Er wandte sich an den alten Kapitäns-Verkäufer: »Wenn Sie nicht glauben wollen, dass meine Freundin ein Pflanzenprofi ist, dann kann sie Ihnen ja mal zeigen, was sie drauf hat.«

Smilli wurde blass und stieß Nick in die Seite. Wie sollte das denn gehen?

Doch ihr Freund ließ sich nicht beirren und sagte so laut, als sei er der Moderator einer Fernsehshow: »Smilli, ich nenne dir jetzt nacheinander sechs Kräuter und du sagst mir deren lateinischen Namen, ohne irgendwelche Hilfsmittel.«

Smilli schluckte, nickte aber. Das könnte klappen.

»Also: Kamille, Fenchel, Lavendel, Pfefferminze und, äh, Baldrian.«

Smilli musste nicht lange überlegen. »Die heißen auf Lateinisch: Matricaria chamomilla, Foeniculum vulgare, Lavandula angustifolia, Mentha piperita und Valeriana!«, rief sie. Das war leicht gewesen, weil sie sich mit diesen Kräutern viel beschäftigt hatte. Die hatte sie sogar schon selbst gezüchtet und in ihr Beet gepflanzt. Und sie hatte vor Kurzem alles darüber in ihrem neuen Kräuterlexikon gelesen. Sie liebte diese geheimnisvoll klingenden botanischen Pflanzennamen.

»Bitte?« Nun stand dem Kapitän der Mund offen. »Unfassbar, wie du dich auszukennen scheinst. Ja, also zufällig soll dieser Samen laut meiner Großmutter eine Kreuzung zwischen Lavendel, Baldrian und äh – einem dritten Kraut sein.« Seine Miene wurde etwas weicher. Dann kniff er die Augen zusammen und beugte sich über den Verkaufstisch. »Vielleicht werdet ihr ja aus der ganzen Sache schlauer als ich mit meinen Pflanzen-Zerstörungsfingern«, flüsterte er. »Ich habe ja nicht einmal den Spruch verstanden, der in das Kästchen geritzt ist. Obwohl ich ihn mir mehrmals übersetzt habe …«

Smilli wollte gerade nach dem Spruch fragen, da drängte von hinten eine Gruppe lachender Erwachsener an den Tisch und eine Frau rief: »Hier gibt es doch tatsächlich die guten alten Schneekugeln mit Booten darin. Damit decke ich jetzt unseren gesamten Segelclub ein. Wir wollen alle Kugeln haben, bitte!«

Der alte Kapitän schien höchst erfreut. Mit einer schnellen Bewegung reichte er Smilli das alte Samenkästchen über den Tisch und murmelte: »Ich habe so ein Gefühl, dass meine Großmutter dich gemocht hätte. Hier, nimm schon! Dann bin ich das merkwürdige Ding wenigstens los! Wer weiß, vielleicht ist das Ganze sowieso nur wieder so ein komisches Märchen meiner Großmutter … Davon hat sie immer gerne viele erzählt!« Mit einem Handwedeln scheuchte er Smilli und Nick vom Tisch weg, damit sie Platz für seine Schneekugelkundinnen machten.

Smilli packte das Kästchen und dann rannte sie mit Nick durch die engen Gassen des Flohmarkts davon. Als Nick über eine Bordsteinkante stolperte, zog Smilli ihn hastig weiter. Nicht, dass der Verkäufer es sich noch anders überlegte … 
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Sie galoppierten so schnell durch die Straßen, dass Smillis lange, weißblonde Haare wie ein Pferdeschweif hinter ihr herwehten. Als endlich die Häuser immer weniger, die Bäume immer höher und Smillis Freude über den Samen immer größer geworden war, hatten sie den Rand des kleinen Ortes erreicht. Schnaufend bogen sie in die Sackgasse ein, an deren Ende ihr Haus lag. Smilli sah, dass ihre Mutter schon die rot-weiß gestreifte Markise über den vielen Obstkisten vor dem Fräulein PurPur ausgefahren hatte. Damit sah das hübsche alte Haus immer aus, als würde es lächeln, fand Smilli. Was wohl auch daran lag, dass sich die Seiten der Markise durch einen Sturmschaden leicht nach oben gebogen hatten. Sie beschloss, nicht durch den Laden ins Gartencafé zu gehen, sondern lieber den Weg außen herum zu nehmen. Smilli hatte keine Lust, ihrer Mutter jetzt mit dem Kästchen über den Weg zu laufen und ihre neugierigen Fragen beantworten zu müssen. Die Krautgeschichte vom alten Kapitän war genau von der Sorte, bei der ihre Mutter fürchten würde, Smilli wäre jetzt vollkommen krautverrückt geworden. Das musste ja nicht sein. 

Ihr Kater Knatter kam ihnen schon schnurrend entgegen und begleitete sie zu einem der hübschen verschnörkelten Tische im Gartencafé. Das Café war noch leer, weil es in den Sommerferien erst nachmittags öffnete. Nur ein angenehmer Kräuterduft aus Smillis großem Beet sowie der Geruch von frisch gemähtem Sommergras lagen in der Luft. Aber Smilli hatte nur Augen für das Kästchen in ihrer Hand. Endlich konnte sie es öffnen! Hoffentlich war das nicht nur versponnenes Seemannsgarn gewesen, was der alte Kapitän erzählt hatte! 
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Der Deckel ließ sich schwer anheben und er knarzte, als wäre er lange nicht bewegt worden. Tatsächlich, da war eine Inschrift! Smillis Augen wurden kugelrund. 

...
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